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Seit dem letzten Herbst ha-
ben die neun Vorstandsmit-
glieder der VDMA-Fachabtei-
lung Oberflächentechnik eine
Patenschaft für aktuelle
Branchenthemen vereinbart.
Otto Nüßer, Geschäftsführer
von Venjakob und Venjakob
Umwelttechnik, ist für das
Leitthema Umwelttechnik zu-
ständig.

Ohne Umwelttechnik kei-
ne Lackiertechnik - wie
wichtig ist die Umwelttech-
nik heute und welchen Stel-
lenwert wird sie morgen ein-
nehmen? 

Neben technologischen
und wirtschaftlichen Aspek-
ten bestimmen die sich wei-
ter verschärfenden Umwelt-
schutzanforderungen die
Entwicklung neuer Verfah-
renstechniken erheblich. Für
die Lackiertechnik erwächst
daraus ein stetiger Innova-
tionsbedarf zur Minimierung
umweltschädlicher Einflüs-
se und Risiken. Die wirt-
schaftliche Umsetzung Löse-
mittel reduzierter Lackier-
prozesse ist dabei eine der
großen Herausforderungen
für den Betreiber. Wichtig
finde ich, dass der Gesetzge-
ber alle Anwender gleich und
fair behandelt hat. Ich bin
sehr gespannt, wie die Kon-
trolleure das ab dem 31. Okt-
ober in der Praxis handhaben
werden. Persönlich kenne ich
keinen Lackierbetrieb, der
nicht 
das Potenzial hätte, umwelt-
technische Verbesserungen
durchzuführen. Zunehmend
interessant wird in diesem
Zusammenhang die Frage,
wie viele Energieverluste eine

Lackieranlage heute verur-
sacht. Bisher war es bei um-
welttechnischen Investitio-
nen so, dass sie auf längere
Abschreibungszeiten verteilt
werden mussten, als es den
Anwendern wirtschaftlich
häufig lieb war. In Zeiten hö-
herer Energiepreise ändert
sich diese Haltung aber.

Kein anderer Prozess-
schritt in einer Fertigung
verursacht so viele Emissio-
nen wie das Lackieren. Wo
sehen Sie noch Potenzial für
Lackierbetriebe, etwas zu
tun? 

Integrierte Maßnahmen
wie die Verwendung lösemit-
telarmer oder -freier Be-
schichtungsstoffe, Applika-
tionssysteme mit hohem Auf-
tragswirkungsgrad, Over-
spray-Recycling und andere
Kreislauf geführte Prozesse
sind besonders bedeutsam.
Nachsorgende Maßnahmen
wie die thermische Verwer-
tung freigesetzter Lösemittel
oder die Lösemittelrückge-
winnung aus der Prozessluft
arbeiten in der Regel erst bei

größeren Stoffmengen wirt-
schaftlich. Die regenerative
Nachverbrennung wird zu-
nehmend angenommen, weil
es wirtschaftlich vertretbar
ist, wenn der Anwender einen
autothermen Betrieb hinbe-
kommt. Viele unserer Kunden
produzieren noch weit über
die zulässigen Emissions-
grenzen hinaus. Die müssen
jetzt einen Endspurt einle-
gen. Bei der TA Luft hat es sei-
nerzeit funktioniert, Arbeits-
plätze als Verhandlungsmas-
se mit den Behörden in die
Waagschale zu werfen. Ich
weiß nicht, wie die Behörden
diesmal reagieren.

Ökologische Anreize zur
Emissions-Verringerung
reichen hiesigen Lackierbe-
trieben nicht mehr aus.
Zieht das Thema ausschließ-
lich über eine gleichzeitige
Wirtschaftlichkeit oder den
Gesetzeszwang? 

Der Gesetzeszwang bringt
sicherlich die notwendige
Bewegung ins Thema. Wenn
wir dann aber konkrete Lö-
sungen erarbeiten, kristalli-
siert sich eigentlich immer
ein wirtschaftlicher Ansatz
heraus. Das garantieren viele
kleine Details, die häufig zu-
sammen kommen, wenn wir
konstruktiv mit unseren Kun-
den Lösungen erarbeiten und
unser Fachwissen einbrin-
gen können. 

Kann eine sauber entwi-
ckelte und geführte Umwelt-
technik prinzipiell Erfolgs-
faktor für einen Lackierbe-
trieb sein? 

Ja. Die richtige Umwelt-
technik ermöglicht die wirt-
schaftliche Umsetzung der

Anforderungen zum Umwelt-
schutz. Insofern ist allein
schon die Wahl der richti-
gen Umwelttechnologie ein
wichtiger Erfolgsfaktor. An-
wender sollten auch mal Mut
zeigen, Qualitätsstandards zu
verrücken und Veränderun-
gen zu initiieren - zum Bei-
spiel ein anderes Material
verarbeiten. Im Holz- und
Möbelbereich könnten das
zum Beispiel Öle oder Wach-
se sein, UV-härtende Lack-
systeme oder Wasserlacke.

Wird sich der Status ge-
setzter Umweltstandards
außerhalb von Mitteleuropa
auf Sicht nivellieren? 

An den Beispielen USA und
China sehen wir aktuell, wie
wichtig eine nachhaltige
wirtschaftliche Entwicklung
ist. Tschechien und Ungarn
stellen zum Beispiel ganz
hohe Anforderungen. Diese
Länder können uns hinsicht-
lich der Umweltstandards
durchaus  als Vorbild dienen.
Neben Osteuropa zählt auch
Skandinavien zu den Trei-
bern von Umweltstandards.
Durch die Europa weite Fest-
schreibung solcher Stan-
dards haben deutsche La-
ckierbetriebe zumindest auf
dem Papier keinen Standort-
nachteil. Es wird sich zeigen,
wie es zukünftig in der Praxis
aussehen wird. Ich erwarte
durchaus auf längere Sicht
eine Angleichung aller Um-
weltstandards innerhalb un-
serer EU. Moe
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Investition in Umwelttechnik heute
wirtschaftlicher denn je
„Jeder Lackierbetrieb hat Potenzial, sich umwelttechnisch zu verbessern“

Otto Nüßer
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